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Berlin d. 17. August 1899 
 
Hochverehrter Herr Geheimrath! [Robert Koch] 
 
Alea est jacta. Gestern habe ich im Ministerium die Verhandlungen wegen 
Königsberg abgeschlossen und angenommen. Ich gehe zunächst als Extraordinarius 
dorthin, doch ist mir contractlich versprochen, daß ich spätestens nach Ablauf eines 
Jahres Ordinarius werde. Schon am 1. October muss ich mit Sack und Pack in 
Königsberg eintreffen. Es drängt sich in diesem Augenblick, wo mein Abgang vom 
Institut Thatsache geworden ist, Ihnen nochmals meinen tiefgefühlten Dank 
auszusprechen. 12 Jahre habe ich das Glück gehabt unter Ihren Augen zu arbeiten 
von Ihren Ideen befruchtet, von Ihrem Beispiel angespornt. Meine ganze 
wissenschaftliche [unleserlich] schulde ich Ihnen. Sie dürfen überzeugt sein, daß ich 
das Nie vergessen werde und daß es, so lange ich lebe, mein größter Stolz sein 
wird, Ihr Schüler gewesen zu sein und zu bleiben. 
Wenn ich auch einer lange ersehnten, viel beneideten Stellung und Thätigkeit 
entgehen gehe, so ist es mir anderseits recht wehmüthig ums Herz, das Institut, mit 
dem tausend Fäden mich verbinden, verlassen zu sollen, die Kollegen, mit denen ich 
zusammengearbeitet, denen ich Freund war, mit denen auch manchmal leicht 
geschlichtete und längst vergessene Fehden sich entsponnen hatten. Dankbar 
denke ich auch der schönen Stunden, in welchen ich Ihnen, dem [unleserlich] 
Meister, menschlich näher treten durfte. Alles ist vorüber, aber die Erinnerung bleibt 
und ich werde sie als theures Gut zu bewahren wissen. Ich bitte Sie, zu vergessen, 
daß ich manchmal auf weniger angenehme Charakter[unleserlich] Ihnen gegenüber 
hervortreten ließ und bitte mich als der in Erinnerung zu behalten, was ich wirklich 
bin, als ihren getreuesten Schüler. 
Nochmals rufe ich Ihnen für Ihre Expedition ein fröhliches, herzliches Glück auf 
entgegen. 
Gestern war noch von dem Instituts-Neubau die Rede. Das Geld reicht mal wieder 
nicht und es sollte an den Stallgebäuden gestrichen werden. Ich habe zugeben 
müssen, das zunächst das Haus für die großen Versuchsthiere und das für die 
kleinen Vorrathsthiere unausgeführt bleibt. Diese Stallungen kann das Institut 
vorläufig am ersten entbehren. Doch ist mir fest zugesichert worden, daß das kein 
definitiver Verzicht sein soll, sondern das diese Gebäude noch nachträglich genau 
nach dem Voranschlage hergestellt werden sollen. 
Daß in Oporto wirklich die Pest ist, haben Sie wohl aus den Zeitungen erfahren. 
Vorgestern fand wegen der zu ergreifenden Maßnahmen eine Conferenz im 
Reichsamt des Inneren statt, der ich auch beiwohnte. Es war davon die Rede, 
[unleserlich] dorthin zu schicken oder auch nach Alexandrien, doch ist man davon, 
wie es scheint abgekommen, zumal ich die Dringlichkeit einer derartigen Mission 
nicht grade befürworten konnte. Jedenfalls wollen wir uns im Institut zum Empfang 
der Pest richten und ich will zwei Zimmer pestlicher ausstatten lassen, um etwaige 
herantretende Untersuchungen pestverdächtigen Materiales in Ruhe vornehmen 
lassen zu können. 
Das Ministerium war etwas in Besorgniß, ob der mehrjährige Tropenarzt Prof. Frosch 
(vergl. Localanzeiger) auch rechtzeitig zu meiner Vertretung wieder in Berlin sein 
würde. Ich habe mit gutem Gewissen versichert, daß er rechtzeitig wieder im Institut 
antreten wird. Ich bitte darum, auch die übrigen Mitglieder der Expedition von mir 
grüßen zu wollen. 



Mit vorzüglicher Hochachtung 
Ihr treu ergebener 
R. Pfeiffer 
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